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Der Raumbegriff Westfalen wird fass-
bar im 8. Jh. als Bezeichnung für das
westliche Drittel des zwischen Ijssel
und Harz gelegenen sächsischen Stam-
mesgebietes. Im Hochmittelalter dehnte
sich seine Gültigkeit ostwärts bis zur
Weser aus. Das ganze Gebiet zwischen
dem Rothaargebirge und den nordwest-
deutschen Mooren wurde bis ins 19. Jh.
als westfälisch aufgefasst, ohne dass es
jemals eine politische Einheit gewesen
ist.

Da drei der vier westfälischen Bistü-
mer zur Kölner Kirchenprovinz gehör-
ten, war hier kölnischer Einfluss wirk-
sam. Doch das Bemühen der Erzbischö-
fe von Köln um die Vorherrschaft im

gesamten westfälischen Raum scheiter-
te gegen Ende des 13. Jh.s. Nur zwei der
im späten Mittelalter sich bildenden
Territorien wurden kölnisch: Neben
dem Vest (= Graftschaft) Recklinghau-
sen das mittlere und östliche Sauerland
als „Herzogtum Westfalen“ (Abb. 1).

Erst im 19. Jh. wurde Westfalen als
eine der neuen preußischen Provinzen
ein abgegrenztes Verwaltungsgebiet.
Seit 1946 bildet dieses zusammen mit
Lippe im von der britischen Besatzungs-
behörde geschaffenen Land Nordrhein-
Westfalen einen von dessen beiden
Landschaftsverbänden.

Abb. 1 zeigt die politische Gliede-
rung zur Zeit der Französischen

Revolution, von deren umwälzenden
Folgen besonders das westliche
Deutschland betroffen wurde. Die Dar-
stellung reicht nur an zwei Stellen über
den Bereich des heutigen Landschafts-
verbandes Westfalen-Lippe hinaus:
Erstens im Norden, wo das Oberstift des
Fürstbistums Münster sich weiter nord-
wärts erstreckte und seine Fortsetzung
mit dem Niederstift im Geest-Moorbe-
reich fand, und zweitens im Süden, wo
nassauische Territorien bis in den Raum
Wiesbaden reichten. Alle anderen Ab-
schnitte der Außengrenzen der späteren
Provinz Westfalen und des Landes Lip-
pe fielen mit Territorialgrenzen zusam-
men. Das Kartenbild wahrt aber auch
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Abb. 1: Territorien Westfalens 1789 u. Grenze d. Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (Entwurf: H. F. GORKI)
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den Zusammenhang mit der Gegenwart
durch Eintragung der heutigen Grenze
des Landschaftsverbandes, die zu Nord-
rhein hin zahlreiche Korrekturen erfah-
ren hat.

Erfasst sind 21 Territorien, fünf
Kondominate oder Samtherrschaften,
die jeweils mit zwei Territorien verbun-
den waren, und zwei Exklaven außer-
halb Westfalens liegender Territorien
(Reckenberg zu Osnabrück, Huckarde
zu Essen), also insgesamt 28 räumliche
Einheiten. Von den Territorien gehörten
fünf zum preußischen Staatsverband
(Mark und Ravensberg seit 1614, Min-
den seit 1648, Lingen seit 1702, Teck-
lenburg seit 1707), während zwei seit
dem 12. Jh. mit dem Kurfürstentum
Köln nach Art einer Personalunion ver-
bunden waren.

Bei dem folgenden Überblick über
Fläche und Bevölkerung gelten die
Flächenangaben für das Stichjahr, aber
die Bevölkerungsangaben beziehen sich
im Interesse zuverlässiger Zahlungser-
gebnisse auf das vergleichsweise späte
Jahr 1818. Bei einer durchschnittlichen
Dichte von 54 Einw./m2 und Unter-
schieden zwischen 106 (Ravensberg)
und 29 (Wittgenstein-Berleburg) stellt
sich die Frage nach der bevölkerungs-
räumlichen Gliederung. Unterbesetzt ist
mit einer Dichte von nur 40 bei 30,9 %
der Fläche und 23 % der Einwohner der
südöstliche Flankenraum (Westfalen,
das westliche Kondominium, beide

Wittgenstein, Paderborn). Mit der Dich-
te 49 unterbesetzt ist bei 33,8 % der Flä-
che und 30,5 % der Einwohner auch der
Nordwestsektor (die später den Reg.-
Bez. Münster bildenden sieben Territo-
rien). Überbesetzt sind mit der Dichte
68 bei 12,7 % der Fläche und 16 % der
Bevölkerung der Westsektor (Mark und
drei anliegende Kleinterritorien) und
mit der Dichte 77 bei 19,5 % der Fläche
und 27,6 % der Bevölkerung der Nord-
ostsektor (die restlichen 10 Territorien).
Das Siegerland (Dichte 51, je drei %
Fläche und Einwohner) steht in anderen
räumlichen Zusammenhängen.

Verglichen mit der gegenwärtigen
Bevölkerungsverteilung zeigt sich bei
allgemein höheren Dichtewerten eine
auffallende Ähnlichkeit dieser Gliede-
rung. Allerdings hat Westfalens bevölke-
rungsgeographische Diagonalachse ih-
ren Schwerpunkt heute im Ruhrgebiet.

Hinter den Unterschieden der Bevöl-
kerungsdichte stehen weniger Verschie-
denheiten der agraren Tragfähigkeit als
Auswirkungen staatlicher Gewerbepoli-
tik, wie sie besonders effektiv von welt-
lichen Staaten betrieben wurde. Hier ist
vornehmlich an die preußischen Territo-
rien mit ihrer Produktionsförderung und
-lenkung zu denken, die sich im Nord-
ost- und im Westsektor deutlich be-
merkbar machen.

Zu nennen ist auch der konfessionel-
le Unterschied, der seit dem 16. Jh. die
Territorien prägte. Evangelisch waren im

Südostsektor beide Wittgensteiner Terri-
torien sowie das märkisch-westfälische
Kondominium, im Nordwestsektor nur
die Grafschaften Tecklenburg und Stein-
furt, im Nordostsektor Ravensberg, Min-
den und Lippe und der Westsektor außer
der Exklave Huckarde ganz. Das Sieger-
land war überwiegend evangelisch. Dass
diese konfessionelle Gliederung konstant
war, beweisen die Ergebnisse der Volks-
zählung von 1950, bei der die Einwohner
Westfalen-Lippes noch zu 47,3 % als
katholisch und zu 49,2 % als evangelisch
erfasst worden sind und sich, abgesehen
von der märkisch-vestischen Emscher-
grenze im stark überformten Ruhrgebiet,
die Konfessionsgrenzen deutlich als ehe-
malige Territorialgrenzen abzeichneten.

Schließlich ist hervorzuheben, dass
nach der endgültigen Neuordnung von
1815 tradierte Territorialgrenzen in
langen Verlaufsstrecken als Staats- und
innerstaatliche Verwaltungsgrenzen er-
halten blieben (Abb. 2). Das galt für fast
die gesamte Grenze der Provinz Westfa-
len und für deren Regierungsbezirke,
aber auch für lange Abschnitte von
Kreisgrenzen. So waren noch am Ende
der 1930er Jahre die Grundzüge der
alten territorialen Gliederung recht gut
erkennbar. Erst durch die Neuordnung
der 60er und 70er Jahre des 20. Jh.s sind
sie verwischt worden.

HANS FRIEDRICH GORKI

Staat bzw. Provinz
Regierungsbezirk
Kreis

Ehemalige Territorialgrenzen
sind erhalten als Grenzen von

1929 und 1976

Entwurf: H. F. GORKI,
Quelle: Der Ministerpräsident
des Landes NRW (o. J.)
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Abb. 2: Fortbestand ehemaliger Territorialgrenzen 1929 und 1976 (Entwurf: H. F. GORKI)
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